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Cin Blatt für IjeimatUcfoe Art unb Kunft
öebrucht unb oerlegt pon Der BudjDrucfcerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern

30. ITonember

3Beltabgewanbt.
Von Anna Burg.

Weltabgeiuandt, fo mill id? gebn,

Daß mid) kein eitles Wiinfd)en binde,

ünd daft id) zu den reinen ßöb'n
Die einfam ftillen Pfade finde.

Weltabgeiuandt, nur fo allein,
Kann id) des £ebens Sinn uerfteben,
ünd kann, abfeits uon Crug und Sdjein
Dem boben Ziel entgegengeben.

Du lockend Weltbild, magft uermebn,
Ibr taufend Stimmen, laftt das Rufen!
Weltabgeiuandt, fo luill id) gebn,
Bis an des beil'gen Cbrones Stufen.

Sufanna Berber, bie ©ftefetitbiit.
©r3äftlung »ort granjObe.rmatt.

3nbeffen warb bie Birta cor Den 3tid)ter gerufen. 2tls
es wieber gefdjah — bes ^Richters £>austüre warb jeftt
beftänbig oon fpäftenben »liden bemadjt —, tourbe im
Dorfe baoon gesprochen. Sufanna wehrte mit lautem unb
auffälligem ©ifer ieben »erDacbt oon ber flina ab. Unb
als es ftieft, fie babe alles geftanben, rief fie, Sufanna:
„Sucht einen anbern Starren; mir hängt ihr Den Sären
nicht an!"

Dodj muftte fie baran glauben. Das ffiereöe ber Seilte
traf fie wie ein foagelwetter; oernichtete, serfcftlug ihre
Saaten. Sie lief ins fçjaus, oerbarg fid) cor bem Saget,
©inige Dage ging fie nicht mehr auf bie Strafte unb 3ur
itirche. 21m nächften Sonntag muftte ihr eine fülle SCReffe

in ber grübe bes Borgens genügen, Seoor ber Dag hell
getoorben, fdflüpfte ber oerfdjüdjterte ©ogel roieber unter
fein Dach im Saufe bes »rubers. Diefer aber wartete,
3um Sonntag angeïleibet, öaft bie Schwefter mit ihm sur
Birdje tomme. Die (blöden läuteten. Sufanna gewährte
bes »rubers Marren unb rief ihm 311: „Suche einmal Den

2Beg allein 3ur 5tird)e."

IV.
3n biefen Sagen, Da Sufanna Berber ihr Beben innert

ben oier SBänben bes Kaufes 3ubradjte, fehlen ihr alles,
œas fie fah unb hörte, feinblich. Sie fdjlief nicht, unb tags
hatte fie ein leifes Säufein in ben Ohren, bas ihr ein

3

ficheres ©d)o bes Älatfdjes war, ber im Dorfe über fie
umherging. Sie rouftte aud), raie geïlatfdjt würbe. „Die
Sufanna Berber ift reingefallen. Sdjab' ift es um Die oer=

biffene ©befeinbin nicht."

Sie ftanb am genfter unb fah bie Beute ftraftauf unb
»abgehen. |>ob einer ben .Hopf unb fchaute 3um Saufe
empor, erriet fie gleich feine, bes »orübergebenben, ©e=

banlen: „Da wohnt feftt bie, weldje bie braoe Seraphina
3ung in bie fchlimme Suppe Der Bina 9lotl) tunlen wollte."
— 3ti ihrem Beben, in all ben 45 Sahren, hatte Sufanna
nie fo oft unb einbringlich bei fid) ©inlehr gehalten. Dabei
warb ihr SBefen innerlicher unb freier. Sie fchalt fid) aus,
3anlte mit fid) felber. Oft fehlen ihr etwas unwahr, fie
felber ober bas ©rlebte. 31 us ber Stimmung, wie fie felbft
3U fi<h war, gab fie ben ©ebanten anberer äRenfdjen über
fie eine ©eftalt. Die „©fei" unb Die „Starren" waren in
Diefer ©efellfchaft jahlreicfj.

SRandjmal tarnen bie Blatfdjreben ihrer greunbinnen
unb ©enoffinnen wie eine 2Bafferflut auf Sufanna 3U. Sie
hatte leine 3Behr. Dann würbe ihr guft, Der bas Spinnrab
trat, plöftlich ftill, bie £änbe hingen an Dem gaben, ben

fie eben gefponnen hatte, unb mit fdjarf gefpannteü Sinnen
fchaute unb horchte fie aus fidj heraus, ben. fernen, fid) um
fie befdjäftigenben Dingen entgegen.

(in Matt für heimatliche Mt und Kunst
gedruckt und verlegt von der Luchdruckerel suie; Werder, 5pitslgssse 24, Lern

30. November

Weltabgewandt.
Von Anna lönig.

Mitabgewanclt, so will ich gehn,

vaß mich kein eitles Minschen binäe,

Ilncl clsß ich 2U clen reinen höh'n
Me einsam stillen psacie sinäe.

Mitabgewancit, nur so allein,
Kann ich cles Lebens 5inn verstehen,
Uricl kann, abseits von Oug unti Zchein
Vem hohen Äei entgegengehen.

Du lockenä Mltbilä, magst verwehn,
ihr tausenä 5timmen, laßt clas Kusen!
Mltabgewanclt, so will ich gehn,
kis an cles heil'gen Thrones 5tusen.

Susanna Herber, die Ehefeindin.
Erzählung von FranzOd ermatt.

Indessen ward die Lina vor den Richter gerufen. Als
es wieder geschah — des Richters Haustüre ward jetzt
beständig von spähenden Blicken bewacht —, wurde im
Dorfe davon gesprochen. Susanna wehrte mit lautem und
auffälligem Eifer jeden Verdacht von der Lina ab. Und
als es hieß, sie habe alles gestanden, rief sie. Susanna:
„Sucht einen andern Narren: mir hängt ihr den Bären
nicht an!"

Doch mußte sie daran glauben. Das Gerede der Leute
traf sie wie ein Hagelwetter: vernichtete, zerschlug ihre
Saaten. Sie lief ins Haus, verbarg sich vor dem Hagel.
Einige Tage ging sie nicht mehr auf die Straße und zur
Kirche. Am nächsten Sonntag mußte ihr eine stille Messe
in der Frühe des Morgens genügen. Bevor der Tag hell
geworden, schlüpfte der verschüchterte Vogel wieder unter
sein Dach im Hause des Bruders. Dieser aber wartete,
zum Sonntag angekleidet, daß die Schwester mit ihm zur
Kirche komme. Die Glocken läuteten. Susanna gewahrte
des Bruders Harren und rief ihm zu: „Suche einmal den

Weg allein zur Kirche."

IV.

In diesen Tagen, da Susanna Herber ihr Leben innert
den vier Wänden des Hauses zubrachte, schien ihr alles,
was sie sah und hörte, feindlich. Sie schlief nicht, und tags
hatte sie ein leises Säuseln in den Ohren, das ihr ein

sicheres Echo des Klatsches war, der im Dorfe über sie

umherging. Sie wußte auch, wie geklatscht wurde. „Die
Susanna Herber ist reingefallen. Schad' ist es um oie ver-
bissene Ehefeindin nicht."

Sie stand am Fenster und sah die Leute straßauf und
-abgehen. Hob einer den Kopf und schaute zum Hause

empor, erriet sie gleich seine, des Vorübergehenden, Ge-
danken: „Da wohnt jetzt die, welche die brave Seraphina
Jung in die schlimme Suppe der Lina Roth tunken wollte."

- In ihrem Leben, in all den 45 Jahren, hatte Susanna
nie so oft und eindringlich bei sich Einkehr gehalten. Dabei
ward ihr Wesen innerlicher und freier. Sie schalt sich aus,
zankte mit sich selber. Oft schien ihr etwas unwahr, sie

selber oder das Erlebte. Aus der Stimmung, wie sie selbst

zu sich war, gab sie den Gedanken anderer Menschen über
sie eine Gestalt. Die „Esel" und die „Narren" waren in
dieser Gesellschaft zahlreich.

Manchmal kamen die Klatschreden ihrer Freundinnen
und Genossinnen wie eine Wasserflut auf Susanna zu. Sie
hatte keine Wehr. Dann wurde ihr Fuß, der das Spinnrad
trat, plötzlich still, die Hände hingen an dem Faden, den
sie eben gesponnen hatte, und mit scharf gespannten Sinnen
schaute und horchte sie aus sich heraus, den fernen, sich um
sie beschäftigenden Dingen entgegen.
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